Erste-Hilfe-Notfallzettel für seelische Verletzungen: Ein Aufruf aus der Schweiz, Opfer zu bleiben /  Detlef Streich 02.2013
Zitat: 7. Selbstmitleid vermeiden. Das beste Gegenmittel: Entschuldigungen annehmen.
Wenn du von anderen seelisch oder körperlich verletzt wurdest, dann beachte den folgenden Notfallzettel zur "Ersten Hilfe bei seelischen Verletzungen" der NAK-Schweiz/ Ostermundigen  auf keinen Fall. Und es sage niemand, dass diese "10 Gebote" nur der Einzelfall eines gedanklichen Ausfalls eines kleinen NAK-Gemeindevorstehers seien. "Gehe den unteren Weg" oder "Sei stille, oh sei stille, Gott will nur dein Heil" ist das konstitutive Prinzip in der NAK. Dieser Notfallzettel ist nur die hier deutlich sichtbar gewordene, vergiftende Frucht eines Myzels, das die gesamte NAK und ihre genauso indoktrinierten Mitglieder durchzieht: "Durch Leiden und Stillhalten zu ewigen Freuden!" Stap. Leber formuliert das laut "Impulse 19/2012 wie folgt:

Wenn wir Probleme haben, anderen zu vergeben, lasst uns an unsere eigenen Sünden denken. Dann wird uns so manches einfallen, das uns zur Erkenntnis führt, kein Recht zu haben, andere zu verurteilen. (Q)

Als Entgegnung auf diesen Unsinn sollte man zunächst  HIER den leider sehr seltenen Bericht eines betroffenen Missbrauchsopfers lesen und sich bewusst machen, dass das beileibe keine Seltenheit ist. Betroffene seien entgegen des Rates im Notfallzettel an dieser Stelle aufgerufen, Fälle von selbst erfahrenem oder mit angesehenem Missbrauch öffentlich zu machen, gerne auch an mich. Jede Mitteilung wird absolut vertraulich behandelt und nur mit ganz klarer Genehmigung als Erfahrungsbericht anonymisiert eingestellt. In einem Artikel vom Verlag Friedrich Bischoff (spirit im Gespräch mit dem Arzt Stefan Werner zum Thema "Macht, Missbrauch, Ohnmacht") ist klar zu lesen:
ZITAT: (Sexueller) Missbrauch findet überall statt, auch in der Neuapostolischen Kirche?
Dr. Werner: Ja, und zwar so häufig, dass man davon ausgehen kann, dass in jeder Gemeinde Betroffene sind.
Es ist also davon auszugehen, dass auch in Ostermundigen mindestens ein Opfer sexueller Gewalt in der Gemeinde ist. Umso schlimmer sind also die Bemerkung von Leber und der nachstehende "Notfallzettel" anzusehen, weil die betroffenen Opfer in ihrer Verletzung damit völlig ignoriert werden und erneut in seelische Nöte gestürzt werden. In Absatz 10 heißt es im Notfallzettel:

"Die Heilung ist abgeschlossen, wenn der Patient wieder in voller Gemeinschaft und Harmonie mit seiner Umwelt lebt, insbesondere mit dem Verursacher der Wunde!"
Irene Döring und Rainer Ballnus vom Verein LINDD - Licht nach dem Dunkel e.V.(Gemeinnütziger Verein zur Hilfe für neuapostolische Christen und andere Betroffene von sexueller, seelischer und körperlicher Gewalt) kommentieren das so:

Wir stufen diesen Notfallplan nicht nur als nicht hilfreich ein,  sondern sehen die Gefahr, dass Notleidende in noch größeres Leid fallen könnten. Wir werden aktiv werden und in mehreren Schritten gegen diese Gefahr vorgehen. Wir werden unsere Arbeit auf unserer Homepage transparent machen.
Zwischenbemerkung: Meinen obigen Einleitungstext habe ich  am 23.1.2013 am Nachmittag  im Gästebuch der HP eingestellt. Dort gab es bereits drei weitere kritische Neueinträge. Jetzt, um 22.00 Uhr ist mein Eintrag nebst den anderen kritischen Einträgen bereits gelöscht - der Notfallzettel blieb! Als ob es hilft, solche Einträge schlicht zu löschen ... Und noch etwas: Seit dem 24.1. ist das gesamte Gästebuch entfernt! Auch ein Erfolg! Aber das hier ist tatsächlich immer noch drin:
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Wenn du von einem anderen vertetzt wurdest,
‘dann beachte:
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Die Wunde grundiich auswaschen. Dabei darauf achten, dass
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umwickeln. Dadurch kann die Wunde heilen, ohne dass du

sie jeden Tag sehen musst.

6. Spter nicht am Wundschorf kratzen! Den Vorfall nicht 2ur
Sprache bringen, da sonst die Wunde wieder aufbricht und es
2u Infektionen kommen kann, die sich ausbreiten und geistich
todich enden konnten.

7. Sebstmitieid vermeiden!  Das  beste  Gegenmitel:
Entschudigungen annehmen.

8. Medizin: Mehmals tagiich das Wort Gottes einnehmen, dabei
or und nach der Einnahme beten. Das Medikamen hat eine.
‘ausgepragt beruhigende und schmerzstilende Wirkung

9. Stets in engem Kontak! mit dem hochsten der Arzte bleiben.
Er wird dir bei der Genesung Kraft Freude und inneren
Frieden geben.
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voller Gemeinschaft und Harmonie mit seiner Umwelt lebt,
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28.1. 2013; 21.00 Uhr:

Der Notfallzettel ist von der Homepage zwar entfernt worden, war aber über den Link oben aus technischen Gründen immer noch erreichbar, ebenso unter der Googlesuche "NAK Ostermundigen Erste Hilfe". Umfangreiche Interventionen an diverse Opferberatungsstellen in der Schweiz und die zuständigen Dienstvorgesetzten in der NAK (Bezirksapostel etc.) sowie NAKI International und Pressesprecher Johanning sind dem vorausgegangen, Reaktionen stehen aber noch aus. Nun bekommt der kleine Vorsteher wohl einen auf den Deckel wegen seines persönlichen Machwerkes. Zurecht? Schon, aber was predigte der Stammapostelhelfer Jean-Luc Schneider in Ostermundigen am 13. Januar 2013 laut eines Berichtes zum Textwort „Eure Rede aber sei: Ja, ja; nein, nein.“ (Matthäus 5, aus Vers 37) passend zum Thema "Opfer" in eben genau dieser Gemeinde:

 „Das erste Ja ist das Ja, das wir bei der Heiligen Versiegelung gegeben haben. Das zweite Ja wird später von uns verlangt (sic !!); es ist das Ja der Beharrlichkeit, wie es einst Abraham gegeben hat. Er hat Ja gesagt und ist mit seiner Familie weggezogen. Und später hat er nochmals sein Ja gegeben, als Gott ihm geboten hat, seinen Sohn zu opfern, diesen Sohn, den ihm Gott selber verheissen und geschenkt hatte. Wenn wir Gott unser Ja geben und ihm ganz vertrauen, können wir erfahren, dass er ständig an unserer Seite sein und uns auch immer helfen wird.“
Also nicht nur das eigene Opfersein muss man schlichtweg hinnehmen und sich mit dem Täter sogar noch in "Nächstenliebe, Gemeinschaft und Harmonie" aussöhnen, sondern auch noch bereit sein, seine Söhne und Töchter, wie es Abraham (ein sehenswerter Link!) tat und der Stammapostelhelfer einforderte, zu opfern. Nur so kann man treu neuapostolisch sein. Immer schön der alten NAK-Scheinlogik folgend, wenn du .... dann wird ... was auch immer, jedenfalls alles gut! Allerdings klingt das im originalen Wortlaut des örtlichen GD-Berichtes der Schneiderpredigt nochmals deutlich schärfer. Zitat:

“Ich denke an Abraham. Er hat von Gott einen Befehl erhalten und er hat „Ja“ gesagt. Er hat sein Land verlassen, er hat Gott gehorcht, ein Beispiel des Gehorsams dem Herrn „Ja“ zu sagen und viel, viel später hat er den versprochenen Segen erhalten und er hat den Sohn bekommen, den Gott ihm verheißen hatte. Ist die Geschichte jetzt zu Ende? Aber die Geschichte geht noch weiter. Gott ist wieder zu ihm gekommen und hat gesagt: „Opfere mir diesen Sohn der Verheißung.“ Er hat ihm nicht noch einmal eine weitere Verheißung gegeben: Ich werde dich noch mehr segnen…, nur diesen Befehl: „Opfere mir deinen Sohn.“ Er musste Gott diesen verheißenen Segen zurückgeben! Und weil Abraham Vertrauen hatte zu Gott, hat er ein zweites Mal „Ja“ gesagt. Und das hat ihm noch einen größeren Segen Gottes eingebracht.”
Ich kenne auch viele Geschwister, die jahrelang treu geblieben sind, die „Ja“ gesagt haben und die diesem „Ja“ treu geblieben sind und im Lauf der Jahre wurden sie reich gesegnet. Und nun kommt Gott wieder und will ihnen scheinbar einen Teil dieses Segens wegnehmen und er versetzt sie in Prüfungen, in Krankheiten, in Schwierigkeiten und dann versteht man nichts mehr und sagt: Warum, Herr, warum denn das für mich, warum muss ich das erleben? Der Herr verlangt von dir jetzt das zweite „Ja“, das „Ja“ der Beharrlichkeit!
Zum Thema “Konflikte” äußerte Schneider sich wie folgt:

“Es gibt manchmal Konflikte in den Gemeinden, da kann man nicht sechs Monate warten, um sie zu lösen, man muss sie sofort lösen und dann bemüht man sich, man bringt Opfer. Das Wichtigste ist doch, dass der Konflikt bald gelöst ist, denn der Herr kommt bald!”
Um also Konflikte zu lösen, muss man selbst Opfer bringen und zurückstecken, weil der Herr bald kommt! 

Da steht doch der Vorsteher in klarer Nachfolge! Wer will ihm seinen Notfallzettel nun noch vorwerfen, wenn doch auch der Stammapostel und der Stammapostelhelfer so predigen? Das ist echte neuapostolische Seelsorge, die sich um den Täter sorgt und dem Opfer Unterordnen verordnet! Schwamm drüber, alles im Werke des Herrn ist in Ordnung! Und auch nicht Murren, so jedenfalls im  Erntedankgottesdienst der NAK in  Duisburg 2012 nochmals Stammapostelhelfer Schneider (im Videolink ab 4.05 Minuten):

„Manchmal hört man, ach vielleicht hier und da und in Deutschland nicht, aber bei uns hört man so manchmal  so Leute von meiner Generation oder der Generation vorher, da ist ein bisschen Murren, so  Unzufriedenheit, wenn man daran denkt, was zu unserer Zeit alles geschehen ist, wie es  schwer war, neuapostolisch zu sein.
Das durfte man nicht machen - und jenes durfte man nicht machen; und man war so hart mit uns usw. usw... Und heute ist alles so einfach und so gelassen. Da kommt schon ein bisschen Murren und Unzufriedenheit auf!
Ich muss dann immer wieder an dieses "Gleichnis" denken:
Ja, meinst Du vielleicht, Du hättest deswegen mehr verdient als der, der heute in einer anderen Zeit, in einer anderen Welt seines Glaubens lebt? Meinst Du vielleicht, du hättest was verdient, du hättest mehr verdient als der andere? Wenn dieses Murren, dieser Gedanke aufkommt, beweist man lediglich, man erkennt die Gnade nicht mehr."
Also völlig gleich, was früher so alles passierte oder heute passiert: Jedes kirchliche Fehlverhalten und die psychischen Folgen daraus sind für Stammapostelhelfer Schneider nichts anderes als ein Zeichen dafür, dass das anklagende Opfer die Gnade Gottes nicht mehr erkennt! Die Ausführungen Schneiders waren übrigens mit dem angeführten Zitat noch nicht zu Ende. Der designierte Stammapostel setzte sogar noch hinzu (als ob das Gesagte nicht schon längst ausreichte):

"Der liebe Gott könnte noch viel, viel mehr von mir verlangen. Ich hätte immer noch nicht einen geringsten Anspruch auf die Gnade, auf das Himmelreich, auf die Gotteskindschaft.  Es ist und bleibt unverdiente Gnade.  Und deshalb ist diese Dankbarkeit eine Grundhaltung der Gotteskinder.“
Wer also für seinen erlittenen Schaden nicht auch noch dankbar ist, der ist aus neuapostolischer Sicht wohl kein echtes Gotteskind! Basta! Wie zynisch, ignorant und selbstgefällig sind diese Bemerkungen des designierten Stammapostels. Wenn man dann noch die Vortragsweise und den Ton in seiner Ansprache hört, bekommt man vollends das Grausen ….

Einen dazu erschreckend passenden Liedbeitrag gibt es auch im neuen Gemeindegesangbuch. Das textliche Machwerk stammt von Apostel Keck und findet sich paradoxer Weise zum Thema "Glaube – Vertrauen - Trost" unter der Nr. 209 auf Seite 312:

Gottes Wege, sie sind richtig
1. Gottes Wege, sie sind richtig
Menschlich Denken ist oft nichtig,
sein Gedanken liebend groß.
Zeitlich nur sind ird´sche Leiden,
helfen uns zu ew´gen Freuden,
machen von der Weltlust los.

2. Soll sich Frucht der Rebe mehren,
darf dem Schneiden man nicht wehren,
Läutrung macht das Gold erst rein;
Hitze bringt das Korn zum Reifen;
Edelsteine muss man schleifen,
dass sie strahlen hell und fein.

3.Trübsal macht das Herze beben,
aber auch den Herrn erleben,
bringt Erfahrung seiner Huld,
lässet hoffend auf ihn schauen,
stets auf seine Hilfe bauen,
Früchte tragen der Geduld !

 

Da fehlt jetzt nur noch die Geschichte eines unbekannten Verfassers zum Thema "Gottes Fürsorge", die so durchaus auch in einem Gottesdienst der NAK erzählt werden könnte. Ein Hirte hat hier ein krankes Schäflein auf dem Arm. Auf die Frage, was es mit dem gebrochenen Fuß des Schafes auf sich hat, gibt der Hirte folgende Erklärung:

„Ich selbst habe ihm den Fuß gebrochen, weil ich seinen Ungehorsam nicht länger ertragen konnte. Monatelang habe ich versucht, es mit Liebe zu leiten und ihm nur Gutes zukommen zu lassen, aber es hat nie richtig auf meine Stimme gehört. Immer ging es seinen eigenen Weg.Einmal musste ich es von einem steilen Felsen herunterholen und ein andermal aus einem Abgrund herauf tragen.Fast wäre es einem Adler zum Opfer gefallen, aber das Schlimmste war, dass auch andere Schafe ihm nachliefen. Da wusste ich nur noch ein Mittel: 

Ich musste ihm einen Fuß brechen, damit es nicht mehr weglaufen kann.Erst war es böse, fraß nichts und stieß nach mir; aber jetzt sieht es mich demütig an und leckt mir meine Hände. Auch auf den Ton meiner Stimme achtet es genau. Bald kann es wieder laufen, und eines weiß ich, dass ich dann in meiner Herde kein ungehorsames Schaf haben werde.“

So arbeitet in der NAk der "liebe Gott" eben, da kann man nichts machen! Ansonsten erübrigt sich fast jeder Kommentar /Canities zu diesem unglaublichen Machwerk vom neuapostolischen Gemeindevorsteher Hansruedi Blaser sowie den so immer wieder gehörten Vorgaben seiner oberen Kirchenführer, die solches Denken und damit dieses Papier erst möglich machten.

Inge Deutschkron, heute 90 Jahre alt und als Jüdin Opfer eines anderen System, gab dazu im Gegensatz als Zeitzeugin am 30. Januar 2013 in ihrer Rede im Deutschen Bundestag den Rat ihrer Mutter weiter: "Lass Dir nichts gefallen, wenn Dich jemand angreifen will. Wehr Dich!" Gleiches gilt auch denen, die Opfer im Rahmen des NAK-Systems geworden sind: Schweigt nicht und wehrt euch und ermuntert die, die im Begriff stehen, sich wehren zu wollen und helft ihnen, den Weg heraus zu finden aus dem Bann des Stillhaltens.

Und noch etwas, hier genauso Relevantes, sagte sie bezüglich der alle Erinnerung verdrängen wollenden Nachkriegsdeutschen und ihrer „Sprachlosigkeit, wenn Menschen im Nachkriegsdeutschland … sagten: "So vergessen sie doch", wenn sie mich nicht anders zum Schweigen bringen konnten. "Sie müssen doch auch vergeben können", meinten sie. "Es ist doch schon so lange her." Die meisten, denen ich in der provisorischen Bundeshauptstadt Bonn begegnete, hatten sie einfach aus ihrem Gedächtnis gestrichen, die Verbrechen, für die der deutsche Staat eine eigene Mordmaschinerie hatte errichten lassen und sie es geschehen ließen.“

 Die Geschichte der NAK ist eine Geschichte der Unterdrückung und des psychischen Missbrauchs mit zahllosen Einzelopfern und über Generationen geschädigter Familien. Niemand „muss“ hier vergeben „müssen“! Auch  ist dabei unbedeutend, ob das missbräuchliche Verhalten länger oder kürzer her ist: Schweigt nicht, wenn ihr darum wisst! Klärt auf und gebt der Erinnerung Raum zum Schutz der kommenden Generationen eurer Enkel und Urenkel!  Die Religionsfreiheit als hoch zu schätzendes Gut ist kein Deckmantel für systematische, psychische Unterdrückung oder stillschweigende Erduldung körperlichen und geistlichen Missbrauchs durch ein System, für dessen Existenz aber die indoktrinierte Unterordnung und das damit verbundene Schweigen die konstitutive Voraussetzungen sind. Wie drückte Rupert Lay das drastisch aus: „Systemagenten“, und dazu gehören der Stammapostel und alle leitenden Funktionäre der NAK, „sind alle Faschisten,“ denn sie setzen den Schutz des Systems vor die Bedürfnisse der  Menschen und gehen dabei sinngemäß über Leichen.  Vielleicht haben gerade wir als Deutsche da eine historisch bedingte, ganz besondere Verantwortung, der wir nachkommen sollten.

Nachbemerkung: Die Hausregeln von HRB zum Verhalten vor, im und nach dem GD sind übrigens auch sehr aufschlussreich und zeigen die menschenverachtende Psychomanipulationen in der NAK! Die Anweisungen/Vorgaben unter "Vor dem Gottesdienst" bezeichnen eine deutliche Einleitung einer Tranceinduktion zur Vorbereitung der nachfolgenden Redebeiträge, die dann direkt und ungefiltert  auf die Psyche der Hörer systemgewünscht einwirken können. Mittlerweile (31.1.) sind auch die Hausregeln von der Homepage Ostermundigen entfernt worden, gleichermaßen aber wie der Notfallzettel über den oben angegebenen Link oder über die Googlesuche "Hausregeln Ostermundigen Hausregeln_Ostermundigen.pdf" weiterhin zu erreichen. Gleiches galt für das "gelöschte" Gästebuch der NAK-Ostermundigen. Erst ab dem 2.2.2013 (12.00 Uhr) sind die kritisierten Unterseiten (bis auf die Hausregeln) tatsächlich vollständig entfernt. Hier aber wird diesen Machenschaften und Machwerken  ein unauslöschliches "DENK-MAL darüber nach" erhalten bleiben.

Hinweis: Dieser Artikel ist bei Readers Edition unter dem Titel "Täter – oder Opferschutz in der Neuapostolischen Kirche?" eingestellt und kann dort mit Leserbriefen kommentiert werden. Wie ein typischer NAK´ler das aus seiner fundamentalistischen Sicht sieht und arrogant kommentiert, kann man HIER  nachlesen.

Anhang im Wordformat:

NOTFALLZETTEL

Neuapostolische Kirche Ostermundigen „ERSTE HILFE“ bei seelischen Notfällen
Wenn du von einem anderen verletzt wurdest, dann beachte:
1. Ruhe bewahren! Jede Hektik verschlimmert die Situation.

2. Überlege: Wie kann es zu dem Unfall? Hätte ich ihn vermeiden können? Wie fühlt sich der andere?

3. Wie Wunde gründlich auswaschen. Dabei darauf achten, dass aller Ärger und alle Unversöhnlichkeit entfernt werden.

4. Anschließend reichlich Nächstenliebe-Salbe auftragen. So schützt du dich vor Groll- und Bitterkeitsinfektion.

5. Nun die Wunde mit einem Verband der Vergebung umwickeln. Dadurch kann die Wunde heilen, ohne dass du sie jeden Tag sehen musst.

6. Später nicht am Wundschorf kratzen! Den Vorfall nicht zur Sprache bringen, da sonst die Wunde wieder aufbricht und es zu Infektionen kommen kann, die sich ausbreiten und geistlich tödlich enden können.

7. Selbstmitleid vermeiden! Das beste Gegenmittel: Entschuldigung annehmen.

8. Medizin: Mehrmals täglich das Wort Gottes einnehmen, dabei vor und nach der Einnahme beten. Das Medikament hat eine ausgeprägt beruhigende und schmerzstillende Wirkung.

9. Stets in engem Kontakt mit dem höchsten der Ärzte bleiben. Er wird dir bei der Genesung Kraft, Freude und inneren Frieden geben.

10. Die Heilung ist abgeschlossen, wenn der Patient wieder in voller Gemeinschaft und Harmonie mit seiner Umwelt lebt, insbesondere mit dem Verursacher der Wunde.

Ittigen, im September 2005/ HRB
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